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K. Forstamt Calmbach.
Akighilj -Nerdais
»m Mittwoch, 27. Dez. 1916,

vormittags9 Uhr,
n Calmbach (Rathaus ) aus
Ltaatswald Meistern Abt.
Zöffelbusch und vom Scheidhol;
>es ganzen Forstbezirks:

Rm.: 6 übriger Laubholz-
418 Nadelholz-Anbruch. '

iosverzeichnisse von derK.Forst-
nrektion, Geschäftsstelle für
Zolzverkauf, Stuttgart.

Für Waldschützen
sw. oder deren

Frauen.
20"'» Provision für Besorg-

ng schöner, zu Bindereizwecken
eeigneter

lelche Kinder und Erwachsene
ei gutem Verdienst sammeln
önnen. Zu 50 Stück gebündeltes
Zrobebüschelchen und Nachricht
isort an
Z.Neher, Forftbaumschulen,
Mrrwangen, Post Frommer«

(Württbg.).

Forftpflanze«
npsiehlt Obiger.

kaufen gesucht:
Ein guterhaltener

Lllkvsge».
ngebote mit Preisangabe n»
e Exped. ds. Blattes erbeten.

7
8inä 7U kaben.

Der Friedensbote!
>tt sendet wieder feine Boten
ach uns're leidensvolle Welt;
-mancher Freund ging zuden Tote»,
r nun im Freundeskreis fehlt!
r Friedensbote muß verkünden,
ß bald der Gottessohn erscheint,
r ollen Lahmen und den Blinden
mFührer wird und Herzensfreund!
: Friedensbotschaft laßt einziehe»

euer Herz und in das Haus;
:Zwietracht wird daraus emfliehen,
r Boie Gottes treibt sie aus!
us unsrer Erd' iß nichts vollkommen,
: wird beherrscht vom A Uchrist,
rd dem die Herrschaft abgenommen,

endet jeder Bruderzwist!
nHauptfeind müssen wir bezwingen,
auch der Kamp!mit ihm nicht leicht;
nn Gott mithilft, so wird's gelingen,
ß man das Friedcnsziel erreicht!"
8ckg. G. Ulshoefec.
rg.
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Telegramm des WalffHen Mus
an den„CaMer"

Großes Hauptquartier, 20. Dez. (WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

An der Somme, an der Aisne und in der
Champagne, sowie auf dem Ostufer der Maas
nur an einzelnen Abschnitten wechselnd starkes
Artilleriefeuer und Patrouillentätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.
Front des Feldmarschalls Erzherzog Josef:
In den Bergen, aus dem Ostufer der gol¬

denen Bistricz scheiterten mehrere Angriffe russi¬
scher Bataillone.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Nichts Neues.
Mazedonische Front:
Vereinzelt war die Artillerietätigkeit lebhafter.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Berlin. (Amtlich .) Eines unserer Unter¬
seeboote hat am 26. November etwa 50 See¬
meilen nordöstlich von Lissabon ein feindliches
Linienschiff durch Torpedoschutz versenkt.  Es
handelt sich um das vom französischen Marine¬
ministerium am 8. Dezember als mit der ge¬
samten Besatzung verloren gemeldete französische
Linienschiff„Suffren".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  20 . Dez. abends. (WTB. Amtlich.)

An der Westfront und im Osten keine größere
Kampfhandlung. — Im nordöstlichen Teile der
Dobrudscha hat sich der vis dorthin gewichene
Gegner zum Kampf gestellt. — Im Cernabogen
sind nach starkem Feuer einsetzende feindliche
Angriffe vor unseren Stellungen gescheitert.

Der französische Tagesbericht.
Paris,  19. Dez. Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag. Süvlich der Somme wurde eine feind¬
liche Abteilung, die sich den französischen Linien
südöstlich von Berny zu nähern versuchte, mit Hand¬
granaten zurückgeschlagen. Auf dem rechten Ufer
der Maas machten die Deutschen nach der in dem
gestrigen Bericht gemeldeten Artilleriebeschießung
abends einen heftigen Gegenangriff aus die neuen
französischen Stellungen. Es gelang ihnen nur in
einem Punkte der Meierei Chambrettens Fuß zu
fassen, deren nächste Umgebung die Franzosen weiter
besetzt halten. Die Zahl der von den Franzosen
seit dem 15. Dez. an der Front von Berdun ge¬
machten und jetzt gezählten Gefangenen beträgt 11 387,
darunter 234 Offiziere. Das erbeutete oder zer¬
störte Material umfaßt 115 Geschütze, 44 Mincn-
werfer und 107 Maschinengewehre. Ueberall sonst
war die Nacht ruhig.

RunSschau.
London,  19 . Dez. (WTB . Reuter. Unterhaus.)

Die Rede Lloyd Georges  wurde im Unterhaus
mit allergrößtem Interesse erwartet. Das Hans
war gedrängt voll und der Premierminister wurde,
als er sich erhob, mit lautem Beifall empfangen.
Lloyd George sagte: Unsere Antwort auf die deut¬
schen Vorschläge wird in voller Uebereinstimmung
mit unseren Verbündeten gegeben werden. Jeder
der den Krieg leichtfertig verlängern wollte, würde
die Schuld für dieses Verbrechen aus seine Seele
laden, aber jeder, der den Kampf aufgebe, ohne
daß das Ziel erreicht werde, würde persönlich die
Schuld dafür übernehmen. Die Annahme der Vor¬
schläge des deutschen Reichskanzlers würde bedeuten,
daß wir unsere Köpfe in eine Schlinge mit einem
Seil daran stecken würden. Ohne Genugtuung
(wörtlich: repsrntion) ist der Friede unmöglich.
Lloyd George fuhr fort : Die Verbündeten gingen
in den Krieg, um Europa gegen den Ueberfall der
preußischen Militärkaste zu verteidigen. Sie müssen
auf den vollständigen Garantien bestehen, daß diese
Kaste niemals wieder den europäischen Frieden
stören wird. Wir vertrauen lieber auf unsere un¬
gebrochene Armee als auf ein gebrochenes Wort.
(Beifall.) Die Verbündeten werden binnen einigen
Tagen eine förmliche Antwort erteilen. Der grobe
Mißgriff mit Rumänien war ein Unglück, aber
schlimmstenfalls kann er den Krieg nur verlängern.
Um zu verhindern, daß die Lage in Rumänien sich
verschlechtere, habe er energische Maßregeln in Grie¬
chenland ergriffen, die seiner Meinung nach erfolg¬
reich gewesen seien. England habe beschlossen, die
Agenten von Venizelos anzuertennen. Lloyd George
sagte, er sei von dem endgültigen Siege überzeugt,
wenn die Nation sich von demselben Geiste 'beseelt
zeige, wie die Armee nn der Front.

Zu gleicher Zeit wie Lloyd George hat Briand
im französischen Senat  gesprochen. Er hat
sich ans ein ungewöhnlich niedriges Niveau der
Geschichtsfälschung begeben mit der Behauptung,
daß Deutschland den Krieg seit 40 Jahren be¬
schlossen habe. Seine Rede ist außerdem genügend
gekennzeichnet dadurch, daß er die Aufforderung von
seiten der Verbündeten, in gemeinsame Friedens-
heratungen einzutreten, mit einem Friedensansnchen
unsererseits verwechselt. Doch Briand wäre nicht
Briand, wenn er sich die Ausübung Derartiger Vcr-
drehungskünste entgehen ließe!

Köln,  20. Dez. (GKG.) Die „Köln. Zeitung"
schreibt zur Ablehnung des Friedensvorschlags durch
Lloyd George: Wir haben von dem leitenden eng¬
lischen Staatsmanne nichts anderes erwartet. Die
Engländer haben den Krieg begonnen — Lloyd
George sagt es ja in seiner Erklärung selbst um
ein Ziel zu erreichen, das Ziel nämlich, die jung
auftretende, für das alte und bequem gewordene
England unbequeme wirtschaftliche Macht Deutsch¬
land zu vernichten. Also den Militarismus will
man vernichten, und solange wir jenen nicht bessere
Bedingungen bieten, wollen die Engländer von
Frieden nichts wissen! Ans dem scheinheiligen
Englisch ins Deutsche übersetzt, heißt also Lloyd
Georges Erklärung: „Solange die Deutschen mit
ihren Verbündeten die Sieger sind, ist mit ihnen
nicht zu unterhandeln." Mit dieser offenen Ableh¬
nung, mit dem Sieger im Weltkrieg über den von
diesem edelmütig angebotencn Frieden überhaupt in
eine vorläufige Besprechung einzntreten, übernehmen
die Engländer vor aller Welt die Verantwortung
für die Fortsetzung des grauenhaften Mordend.

Der frühere englische Kanzler Lord Loreburn
hat in einer öffentlichen Rede erklärt, es sei zweck¬
los, daß Großbritanien seine Soldaten, seine Handels¬
schiffe und seine ganze Wohlfahrt opfere, um Ruß¬
land die Dardanellen, Italien Triest und Rumänien
Hermannstadt zu verschaffen.

Paris,  20 . Dez. (WTB .) Auf eine Anfrage
Tourons in der Kammer über den deutschen Friedens-

Vorschlag erklärte Briand : Im ersten Augenblick
und aus die einfache Mitteilung der Blätter hin
gab ich in der Kammer bekannt, was ich über den
Vorschlag, den ich als plumpes Manöver ansehe,
denke. Meine Aeußerung entsprach den Gefühlen
aller Verbündeten. Seither sind in Italien und
Rußland kräftige Worte gesprochen worden, um zu
zeigen, daß wir uns nicht foppen lassen. Morgen
wird die vereinbarte Antwort erteilt werden. Sie
wird in klarer Weise bekannt geben, daß der Vor¬
schlag der Mittelmächte unmöglich ernst genommen
werden kann. Die Verbündeten sind fest entschlossen,
diesem Manöver die einzige Antwort zu erteilen,
die es verdient. Unser Land wurde durch dieses
Manöver nicht in Versuchung gebracht. Frankreich
hat dieses Manöver als herausfordernd angesehen.
Die beste Antwort, die darauf zu erteilen war, ist
der kürzliche Sieg bei Verdun (Beifall). Die amt¬
liche Antwort wird unsres Landes würdig sein.

Die Franzosen  haben eine Neuordnung
ihrer Kommandostellen  vorgenommen, die mit
den politischen Ereignissen in Paris und weiterhin
in London und Rom znsammenhängt und die ihren
militärischen Ausdruck in der AbberufungI ofsres
vom Oberkommando und der Uebertragung des Vor¬
sitzes im Kriegsrat fand. Zum Oberbefehlshaber
der Nord- und Ostarmeen wurde General Nivelse
ernannt. Die Bezirke sind nun folgendermaßen ein¬
geteilt: General Fach befehligt die rechte Flügel¬
gruppe von Belfort bis Tonl, in Verdun führt Ge¬
neral Nivelle  selber den Befehl, von Verdun bis
Reims kommandiert General Petain,  der linke
Flügel von Reims bis Peronne (Somme) untersteht
dem General Ca st ein au . Der Oberbefehlshaber
Nivelle hat also seinen Sitz nach Verdun verlegt
und leitet von dort ans die militärischen Handlun¬
gen. Das zeigt schon, daß die Franzosen das
Schwergewicht wieder nach Verdun verlegt haben.
Es ist deshalb nicht anzunehmen, daß die Vorstöße
der Franzosen links und rechts der Maas politische
Demonstrationen seien wie einige Blätter meinen,
sondern es handelt sich um ganz ernstliche Versuche,
die deutschen Linien zu durchbrechen. General
Nivelle hat den Ehrgeiz, unter seiner Oberleitung
durchzuführen, was schon lange geplant war, was
aber durch das Zuvorkommen der Deutschen nicht
nur mißglückte, sondern zu einer schweren Einbuße
und Einengung führte. Die neue Offensive bei
Verdun ist also durchaus ernst zu nehmen und der
Feind hat mit der Eroberung von Bezonvaur und
der Chambrettes-Ferme (Gehöfte) die zweite der
im Februar verlorenen drei Decklinien im Nord¬
osten von Berdun zurückgewonnen. Man ersieht,
daß der französische Angriffsgeist und Angriffswille
noch kaum vermindert ist und daß es sehr gefähr¬
lich wäre, wenn man, leichtsinnigen oder bösgemcinten
Meinungen folgend, den Feind als kriegsmüde und
ermattet betrachten wollte.

Ans Berlin  kommt die Nachricht, daß Fürst
Henckei vonDonnersmarck  am letzten Dienstag
mittag im Alter von 86 Jahren in seinem Palast
am Pariser Platz gestorben ist. Der Fürst war
nächst der Frau Berta Krupp von Bohlen und Hal-
backi der reichste Steuerzahler in Preußen. Sein
Bermögen, das auf 254 Millionen Mark geschätzt
wird, setzt sich zum Teil aus Grundbesitz in Preußen
Rußland »nd Oesterreich-Ungarn zusammen. Be¬
deutender als"scine wertvollen Güter war der Be¬
sitz des Fürsten an Kohlenbergwerken und Jndustrie-
aktien, insbesondere der Eisenindustrie. Die dem
Fürsten gehörenden Gruben Deutschland, Schlesien
und Donnersmarck haben allein einen Wert von
50 Millionen Mark. Aus dem Besitz des Fürsten
ist die Schlesische Aktien-Gesellschaft für Bergbau-
nnd Zinkhüttenbetrieb in Lipine (Oberschles.) her¬
vorgegangen. Dem Aufsichtsrat dieser Gesellschaft
gehören außer dem Fürsten als Vorsitzende der
Herzog von Gramont und der Herzog von Ujest an.
Das Vermögen des Fürsten hat seine Höhe erst in
den letzten Jahren erreicht: 1895 zählte es 71 Mill.



Württemberg.
Stuttgart . 19. Dez. Ueber den jüngsten Be¬

such des Königs an der Ostfront ist einem längeren
Bericht des „Staatsanzeigers" zu entnehmen: Der
Besuch galt zwei Regimentern, dem Füsilierregiment
Nr. 122 und dem Landsturmregiment Nr. 13. An
beide Regimenter hielt der König Ansprachen, in
denen er den Regimentern seine Anerkennung für
die stets bewiesene tapfere Haltung aussprach. Der
Besuch bei beiden Regimentern zeigte aufs neue den
vortrefflichen Geist, von dem alle erfüllt sind. Außer
diesen Regimentern berührte der König auf seiner
Reise die Hauptquartiere mehrerer Oberkommandos,
wo er kurze Vorträge über die zu deckenden Riesen¬
fronten hörte. Es war für das Herz des Königs
besonders angenehm, zu hören, daß aus aller Munde
das Lob der Württemberger, mochten sie nun Sol¬
daten, Eisenbahnschaffner, Postbeamte, Sanitäter
sein, erschallte. Auch der Schwestern wurde überall
mit Anerkennung gedacht.

Stuttgart,  20 . Dez. In der heutigen Sitzung
der Zweiten Kammer,  der sich nach kurzer
Mittagspause eine weitere Sitzung mit dem Zwecke
eines noch heutigen Abschlusses der Beratungen an-
schließen soll, begründeteP slüger (S .) die Anfrage
seines Parteigenossen Keil  über das Feuerbacher
Erplosionsunglück. Der Minister des Innern er¬
widerte, daß der gefährliche Betrieb den Aufsichts¬
behörden nicht angemeldet gewesen sei und daß die
ganze Verantwortung ans den Inhaber falle. Wegen
der Verhütung eines ähnlichen Unglücks sei die
schärfste Wachsamkeit angeordnet worden. Gegenüber
den abweichenden Beschlüssen der Ersten Kammer
über die Kriegsfürsorge  beharrte .das Haus auf
seinen eigenen Beschlüssen und nahm sodann eine
Ablehnung des Antrags Keil wegen Gewährung
staatlicher Zuschüsse für Mietzins- und Abzahlungs¬
schulden, den Ausschußantrag an.

Stuttgart,  19 . Dez. Die türkische Regierung
hat der deutschen Regierung den Vorschlag gemacht
etwa 10000 junge Türken im Alter von 12—18
Jahren zmn Zweck einer handwerksmäßigen Aus¬
bildung nach Deutschland zu senden. Die türkischen
Lehrlinge sollen, nach einer Mitteilung der Hand¬
werkskammer Ulm, zur Zurücklegung einer hand¬
werksmäßigen Lehrzeit von 3—4 Jahren und einer
Gehilfenzeit von 1 - 2 Jahren in vorwiegend länd¬
lichen Bezirken oder in Handwerksbetriehen kleiner
und mittlerer Städte untergebracht werden. Dieses
Vorgehen soll als eine Probe deutscher Kultur und
Wirtschaftlichkeit angesehen werden und befruchtend
auf die wirtschaftliche Tätigkeit der Türkei einwirken
andererseits für die deutsche Ausfuhr günstige Folgen
zeitigen.

Stuttgart,  20 . Dez. Am letzten Sonntag
nachm, fand im großen Saal des Stadtgartens hier
unter der Leitung des Gauvorsitzenden, Prof . Calm-
b a ch-Canstatt, ein außerordentlicher württ. Gautag
des Alldeutschen Verbands statt. Ueber den Ver-

Der Krieg als Friedensstifter.
Roman von S.  Hillger.

271 (Nachdruck verboten.)

„Um so besser, meinen ergebensten Dank für
die freundliche Bewirtung. Das Essen war
tadellos."

„Zu danken haben vorläufig nur wir. Mr.
Vteiuberg. aber nun vorwärts, der Wirt steht
wie auf Kohlen."

Johannes nickte und eilte ans Klavier. Schnell
hatte er sich mit dem Geiger verständigt. Wie
froh und leicht war ihm doch ums Herz. Es
gab also noch eine andere Möglichkeit, Geld zu
erwerben, als in dem nüchternen Bureau zwischen
abgünstigen Kollegen zu arbeiten. Diese Gewiß¬
heit scheuchte ihn auf und trieb die Müdigkeit aus
seinen Gliedern.

Er wählte volkstümliche Melodien aus
Liebes- und Burschenliedern. Er spielte gut und
sicher. Auch dem Geiger bereitete dieses Zu¬
sammenspiel Vergnügen.

Das Publikum dankte mit lautem Beifall.
Auch der Wirt geizte nicht damit.

„Ein netter Mensch, Pa , nicht wahr ?"
sagte Mabel, „aber verhungert sieht er aus, mit
seinen Einnahmen kann es nicht weit her sein.
Auch der Rock, den er trägt, könnte schäbig ge¬
nannt werden."

Der Amerikaner nickte zerstreut. „Das sind
deutsche Weisen, Kind, und er spielt sie gut, höre
nur zu . . . Wenn unserem Retter zu helfen ist,
soll es geschehen! Darüber sprechen wir später
noch."

Hier und dort sangen die Gäste die Me¬
lodien mit. Das Lokal füllte sich immer mehr.
Wolken von Zigarrenrauch schwebten in der Luft.

Da erhob sich Mr. Barnay . „Wir müssen

laus der Versammlung wir- geschrieben: Der
Vorsitzende des Alldeutschen Verbands, Rechtsan¬
walt Cl aß -Mainz, gab in 1' /-  ständiger Rede, die
er in der nachfolgenden Erörterung noch in einigen
Punkten ergänzte, einen Bericht über die politische
Lage. Die ungeschminkte Darstellung der Lage
machte tiefen Eindruck auf die aus allen Teilen des
Landes herbeigeströmten Zuhörer. Der ungewöhn¬
lich starke Besuch legte ein bemerkenswertes Zeugnis
ab von dem Anschwellen der alldeutschen Bewegung
auch in Württemberg.

Aus Staöt . Bezirk unS Amasbuna.
Vom Evangel. Oberschulrat ist am 18. Dezember

die ständige Lehrstelle in Schömberg  dem
Hauptlehrer Stark  in Schlot OA. Göppingen
übertragen worden.

R Herren alb.  Fliegeroberleutnant Wilhelm
Köckler  von hier, z. Zt. bei einer Jagdstaffel, er¬
hielt das Eiserne Kreuz  l . Klasse.

Höfen . Das Eiserne Kreuz  II . Klasse er¬
hielt Hermann Braun,  Inhaber der Silb . Verdienst¬
medaille, Sohn des Schuldieners Braun.

Feld renn  ach. Gefr. Friedrich Groß mann,
beim Pionier-Bataillon 13, Sohn des Joh . 'Groß¬
mann dahier, erhielt für bewiesene Tapferkeit das
Eiserne Kreuz 2. Kl.

Schwann.  Die beiden Kriegsfreiwilligen Gesr.
Hermann Schwarz  und Musket. Karl Wilden-
mann  wurden mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet, ebenso Musk. Rich. Merkte (vorher schon
Inhaber der Silb . Verdienstmedaille).

Aus der amtl. württ. Verlustliste  Nr . 521.
Landw.-Jns .-Reg. Nr. 119, 3. Komp.

Emil Seuser, Obernhausen, tödl. verungl.
Landw.-Jnf .-Reg. Nr. 120, 2. Komp.

Albert Wessinger, Birkenfeld, l. verw.
Res.-Jnf .-Reg. Nr. 121, 3. Komp.

Friedrich Hartmann, Enzklösterle, l. verw., b. d. Tr.
Aus der amtl. württ. Verlustliste  Nr . 516.

Jns .-Reg. Nr . 126, Straßburg , 1. Komp.
Gefr. Karl Blaich, Neuenbürg, schw. verw.

2. Kompagnie.
Utsfz. Jakob Kleile, Grunbach, schw. verw.

4. Kompagnie.
Karl Mahler, Loffenau, gefallen.
Albert Rieth, Birkenfeld, l. verw.

1. Maschinengewehr-Kompagnie.
Gesr. Otto Roller, Birkenfeld, l. verw.

Was man während des Weihnachts¬
fest es n icht verge ss en  so ll.  In der Jnvaliden-
und Hinterbliebenenversicherung erlischt das Recht
aus den geklebten Kartenmarken, sobald während
zweier Jahre nach dem auf der Quittungskarte an-

' gegebenen Ausstellungstage weniger als 20 Wochen-
> beiträge gezahlt sind: die Anwartschaft tritt jedoch
I wieder ein, wenn der Versicherte von neuem während

geben, Mab." Er gab Johannes rin Zeichen, der !
sein Spiel nach einigen Minuten unterbrach und
Herankain.

Mii »ceundschastlichem Händeschütteln verab- ^
schiedete man sich.

„Bitte grüßen Sie Ihre liebe Frau herzlichst
von mir, hoffentlich bin ich willkommen, wenn
ich sie morgen besuche." ^

„Aber von ganzem Herzen, Miß Baruay . ,
Ich bin ja glücklich, .auf Wiedersehen sagen zu
dürfen. Sie begleiten das gnädige Fräulein doch,
Mr. Barnay ? Sie müssen doch meine kleinen
Trabanten sehen!" Er schrieb genau seine
Adresse auf.

Der Amerikaner nickte zustimmend. Der Wirt
komplimentierte seine Gäste, die eine so gute Zeche
gemacht hatten, hinaus.

Das Leben und Treiben in dem Lokal nahm
seinen Fortgang.

Um ein Uhr packten die Spieler die Noten
zusammen.

Der Wirt führte Steiuberg in sein Bureau
und drückte ihm ein Goldstück in die Hand. „Darf
ich morgen mit Bestimmtheit aus Sie rechnen?
Wenn Sie erst um fünf Uhr beginnen können, ,
bin ich auch damit einverstanden. Später dürfte !
es allerdings nicht werden, denn um diese Zeit
beginnen die Damenkränzchen bei Kaffee und
Kuchen. Da müssen Sie dann freilich klassische
Musik bringen, bekannte Opernmelodien."

„Soll gern geschehen!" Ohne daß es ihm
zum Bewußtsein kam, betrachtete Hans das Gold¬
stück mit fast zärtlichen Blicken. Der Glanz stiller
Freude lag auf seinen abgespannten Zügeik?
„Pünktlich um fünf Uhr bin ich hier."

„Gut. es gilt, sechs Mark pro Abend, warmes
Essen und alle Stunde einen Schoppen."

„So viel Bier werde ich nicht bewältigen kön¬
nen, aber darüber werden wir uns ja einigen."

„Ebenso über die Kündigungsfrist. Wir schlie-

20 Beitragswochen Beiträge leistet und nachher eine
neue Wartezeit znrücklegt. Man prüfe deshalb die
Quittungskarten darauf, ob die Anwartschaft noch
vor dem 1. Januar 1917 zu erneuern ist. Wer
Forderungen ausstehen hat und diese nicht ver¬
jähren lassen will, muß spätestens bis zum 31. Dez.
d. I . die Schritte unternehmen, die das Gesetz hin¬
sichtlich der Unterbrechung der Verjährung zuläßt.
Wer seinen bis zum 1. April 1917 abgeschlossenen
Mietvertrag kündigen will, sehe sich die im Vertrage
festgesetzten Bedingungen genau an und halte den
Kündigungstermin inne. Des weiteren ist es rat¬
sam, rechtzeitig nachzusehen, wann im Januar die
fälligen Prämien für die Lebens-, Feuer-, Unfall-
usw. -Versicherung zu zahlen sind. Um für das
neue Jahr rechtzeitig in den Besitz der Zeitungen
und Zeitschriften, die man liest, zu gelangen, erneuere
man bereits jetzt die Bestellung bei den Bezugsstellen,
den Postämtern oder Briefträgern. Weihnachtsbriefe
und -Pakete, insbesondere für die im Felde Stehenden,
sende man nicht erst im letzten Augenblick ab.

Pforzheim.  Ein schönes Beispiel von Vater¬
landsliebe gaben wieder die Beamten und Arbeiter
der Firma Kollmar und Jourdan . Sie haben durch
wöchentliche Sammlungen 1000 Mk. zusammenge¬
bracht, die sie zur Weihnachtsgabe für die hiesigen
Lazarette gaben.

Kriegs-Wei hnachlcn.
Weihnacht ist da ! Der Kindermund lacht.
Sie jubeln und freuen sich all' der Pracht.
Sie kennen nicht Sorgen noch Leid.
Sie freuen sich nur, daß es Weihnacht heut.
Die Mutter, sic schaut so traurig drein.
Sie freut sich ja auch mit den Kinderlein.
Doch der Kummer drückt die Aermste sehr.
Ach, müßt' sie nur, wo der Vater wär'.
Die Kinder, die kennen den Kummer nicht.
Sie freuen sich nur, daß es Weihnacht ist.
Sie geht zur Ruh' ; doch schläft sie nicht.
Ein Träumen, ein Sehnen; das Auge bricht.
Die Kinder sehen im Traume dann
Noch einmal den guten Weihnachtsmann.
Die Mutter betet; allmählich schläft sie ein,
lind träumt von vergangener, schöner Zeit.

Der Vater, er ruht in Ewigkeit.
Mina Kieler. Knrlsrube.

Vermischtes.
Was versteht man unter Bruttoregister-

tonnen?  Der versenkte Dampfer war 3200 Brut¬
toregistertonnen groß. So und ähnlich kann man
täglich lesen. Aber was ist eine Bruttoregistertonne?
Man versteht darunter ein reines Raummaß; die
Bezeichnung Tonne rührt davon her, daß es früher
üblich war, das Ladungsvermögen der Handelsschiffe
durch die Anzahl Fässer (Tonnen) einer bestimmten

ßen morgen einen kleinen Vertrag . . . Wieder¬
sehen, Herr Steinberg !"

Freudetrunken schritt Hans durch die Straßen,
noch ganz benommen von seinen Erlebnissen.
Auch wenn er keine neue Stelle gleich fand,
brauchte er nicht zu verzagen. Diese Gewißheit
löste einen stillen, doch unbegrenzten Jubel in ihm
aus . Und die Kraft traute er sich schon zu, einen
Monat lang seine Stelle im Bureau ausfüllen
und sich den Nebenverdienst schaffen zu können.

Jetzt freilich sielen ikm fast die Augen zu. Er
konnte und mochte nichts mehr denken.

Die Treppen erschienen ihm heute endlos
lang. Endlich war er oben.

Totenstille in der Wohnung.
Im Dunkeln tappte er ins Schlafzimmer, zog

sich geräuschlos aus, suchte sein Lager auf und
schlief ein, fest und traumlos.

Die Börse hatte er , wie einen kostbaren
Schatz, unter sein Kopfkissen gelegt.

Als Dora immer noch, eine Strafpredigt in
Bereitschaft, im Wohnzimmer stand und auf jedes
Geräusch lauschte, wartete , daß Hans kommen
solle, um sich zu entschuldigen und Versöhnung
zu erbitten, schlief er längst den Schlaf des Ge¬
rechten, und zwar so fest, daß man ihn hätte hin¬
austragen können, ohne daß er munter geworden
wäre. Es blieben ihm ja auch nur noch sechs
Ruhestunden.

Mitten in der Stube stand Dora, mit glü¬
henden Wangen und fliegenden Pulsen, selbst zum
Umsinken müde.

Wo war Hans so lange gewesen? Kam
er denn eichst ihr ein gutes Wort zu sagen?

(Fortsetzung folgt.)
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Größe , die »erstarrt werden konnte , auszudrücken.
Die fast internationale Einheit ist zurzeit die eng¬
lische Registertonne , ein Volumen von 100 engl.
Kubikfuß oder 2,83 cbm . Der gesamte iirnere
Rauminhalt des Schiffes , einschließlich der Ausbauten
usw„ in Kubikmetern ausgedrückt und durch 2,83
geteilt , ergibt den Bruttotonnengehalt , oder die Ge-

1 samtgröße des Schiffes in Bruttoregistertonnen.
! Durch Abzug der Wohnungs - Maschinen - Kessel-

Kohlen - usw . Räume , erhält inan Netto - oder Ladc-
raumgehalt , der im Durchschnitt wenig mehr als ft :!
des Bruttogehalts ausmacht ; bei unserem Dampfer
würde er etwa 1200 Registertonnen betragen . Im
Gegensatz zu Handelsschiffen verschiedenster Bauarten,
deren Größenangaben zweckmäßig durch ein Raum¬
maß erfolgt , gebraucht man bei Kriegsschiffen ein
Gemichtsmaß , die deutsche Tonne (t), und spricht
von der Wasserverdrängung (Deplacement ) . Man
versteht darunter das Gewicht der durch den Schiffs¬
körper verdrängten Wassermenge , die natürlich eben¬
soviel iviegt , wie das Schiss selbst . Ein Linien¬
schiff von bespielsweise 24700 t Wasserverdänguug
wiegt also 24700 t zu je 1000 - - 24700000 stk.

Letzte Nachrichten Telegramme.
Köln,  20 . Dez . (GKG .) Die „Köln . Heilung"

schreibt: „Nachdem ein ausführlicher Allszug der
Rede des englischen Ministerpräsidenten vorliegt , gibt
dieser Wortlaut der Rede namentlich in den Schluß¬
wendungen doch ein anderes Bild als der kurze
Auszug . Llopd Georges entstellt die Tatsachen,
schmäht und verleumdet , wie wir es nicht anders
von ihm erwartet haben . Aber er lehnt am Ende
das Angebot des Vierbundes nicht gänzlich ab , will

i vielmehr abwarten , welche Bedingungen und Bürg¬
schaften vom Vierbund angcboten werden . Wenn
die Antwortnote der Verbandsmächte einen ähnlichen
Standpunkt einnimmt , wird die Tür zu Verhand¬
lungen noch nicht verriegelt sein." jSollte da nicht
ein Versehen mit den Schlußworten Asquiths vor¬
liegen ? Unter den Worten Lloyd Georges aber , die
von einer unglaublichen Verrohung diplomatischer
und international politischer Sitten zeugen , können
wir wenig Anhaltspunkte für ein Eingehen auf den
Friedensvorschlag — sei es auch nur hinter der
krafthuberischen Geste zwischen den Worten heraus-

i lesen. Die Schriftl . j

Berlin,  20 . Dez . Unter der Ueberschrist
! „Avpd Georges Ausflüchte " heißt es im „Berliner
! Lokalanzeiger" : Man sucht vergeblich in der Geschichte

nach einem tollkühnen Eroberer , der seinem zu Boden
liegenden Gegner Friedensbedingungen auferlegt hat
wie sie der englische Premierminister den sieghaften
Mittelmächten anbietet . Während die letzteren , deren
Armeen weite Gebiete der Gegner besetzt halten,
einen energischen Schritt in der Richtung des Frie¬
dens unternommen haben , führt der englische Pre¬
mier die Welt noch tiefer in den Krieg hinein . Er
weigert sich nicht nur , sich an den Friedenstisch zu setzen.

Der Krieg als Friedensstifter.
Roman von S . Hillger.

28 ) (Nachdruck verboten .)

Endlich schlich sie auf Fußspitzen ins Schlaf¬
zimmer . Sie hörte sein lautes Atmen . Wie
erstarrt verharrte sie am Fußende seines Bet¬
tes . . Er hatte es nicht einmal für nötig
gehalten , ihr Mute Nacht ' zu sagen . Was be¬
deutete das ? Als scheide eine tiefe , unüberbrück¬
bare Kluft sie von den Tagen des Glückes und
seligen Herzensfriedens , als sei es für immer da¬
mit vorbei , so war ihr Zumute.

Böse Lar Ke ihm , bittere Worte drängten
sich auf ihre Lippen , aber auch süße Erleichterung
hob ihre Brust . Ein Dankgebet stahl sich aus
dem Innern herauf . Er war wieder da , ihr
Matte , der Vater ihrer Kinder . O Gott , wie hatte
sie um ihn gesorgt und gelitten!

Ihre Hand legte sich schmeichelnd auf seine
Schulter . „Hans ", sagte sie leise , in weichem
Ton.

Er rührte sich nicht.
Sie rüttelte ihn an den Schultern . „Du,

Hans , hörst du mich nicht ?" Alles vergeblich . Ein
bleierner Schlaf hielt den völlig Erschöpften um¬
fangen . Nur brutale Gewalt hätte ihn wecken
können.

Da schlich Dora wieder hinaus und weinte
bitterlich . Sie konnte so nicht zu Bette gehen,
die fiebernde Erregung hielt sie wach.

Ach , was war aus dem Tage geworden , der
so schön und verheißungsvoll begonnen ! Welch
trostlose Stunden hatte sie seit dem Nachmittag
durchlebt , solche Qual ging an Herz und Nieren,
das fühlte sie.

Trotz und heißer Zorn stritten unablässig in

er besteigt sogar mit kühler Miene den Richterstuhl.
Die Erklärungen Lloyd Georges verfolgen haupt¬
sächlich den Zweck, im britischen Jnnland und im
neutralen Ausland Eindruck zu machen . Von uns
Deutschen kann niemand erwarten , daß wir als
Voraussetzung von Verhandlungen Friedensbedin¬
gen als diskutabel oder annehmbar ansehen , wie
sie Lloyd Georges ausstellt . - Wofür verlangt Lloyd
Georges Genugtuung ?' fragt die „Vossische Zeitung " .
Sie sagte : In erster Linie für den Bruch der
Neutralität Belgiens , wegen dessen ja England an¬
geblich in den Krieg gezogen ist . Weiin die Welt
nicht geschickt von dem Reuter 'schen Bureau mit
Hilfe der englischen Staatsmänner in ein undurch¬
dringliches Lügennetz verstrickt wäre , so wüßten die
anderen Länder schon längst , daß die Verletzung der
belgischen Neutralität von den Engländern längst ge¬
plant und von den Franzosen tatsächlich ausgesübrt
mar , bevor wir in Belgien einmarschierten.

Amsterdam,  20 . Dez . (WTB .) Die „Tijd"
schreibt : Nach den ministeriellen und anderen Worten
im englischen, französischen , russischen und italienischen
Parlament scheint die Friedenstaube wieder weg-
slicgen zu wollen . Die Friedensaussichten sind aus
ein Minimum zusammengeschrnmpst und doch unter¬
scheiden sich die Erklärungen Lloyd Georges , die
sehr gemüßigt waren , von dem wüsten Säbelrasseln
seiner „Knock Out " -Rede , die soviel Aufsehen machte.
— Die sozialistische Zeitung „Het Volk " hat von
der Rede Lloyd Georges den Eindruck gewonnen,
daß die Elemente , die zur Anknüpfung von Ver¬
handlungen dienen , in ihr nicht schien . Alan
müsse vor allem die Antwort der Entente aus die
Note der Mittelmächte abwarten . Inzwischen dürfe
man noch immer hoffen.

Berlin,  20 . Dez . Aus Haag wird dem „Ber¬
liner Lokalanzeiger " gemeldet : Lloyds Versicherungs¬
gesellschaft schloß gestern Versicherungswerten ab für
einen Friedensschluß bis Ende Juni 1917 mit 20 N
für 100 . Dagegen wurden für eine Friedenskonferenz
keine Wetten angenommen , was als gutes Symptom
angesehen wird , da die Lloyds -Versicherungsgesell¬
schaft immer vorzüglich unterrichtet ist.

Den 21 . Dezembex 1916 , mittags.
Berlin,  21 . Dez . In einer Proklamation

Mackensen wurde die Bevölkerung in Bukarest auf
die Folgen einer nicht loyalen Haltung gegenüber
den siegreichen Truppen aufmerksam gemacht . Die
Deutschen kämpften nicht gegen die Bevölkerung,
sondern gegen die rumänische Armee.

Zürich,  20 . Dez . (GKG .) Der „Tagesanz ."
meldet : Die Norddobrudscha ist bereits bis zur Linie
Tulcea geräumt . In den Petersburger Zeitungen
spricht sich die Hoffnung aus , daß die schon auf rus¬
sischem Gebiet liegende neue Verteidigungsstellung
Jsmail -Reni uneinnehmbar  sein werde.

Berlin. (Priv .-Tel .) Die „Voss . Ztg . " meldet
aus Amsterdam : Die englische Regierung hat der

ihr mit der bangen Sorge um den Gatten , der
zärtlichen Sehnsucht nach ihm.

Sie hatte ibn angeklagt und im nächsten
Moment entschuldigt , viertelstundenlang an der
Korridortür gestanden , auf seinen Schritt gelauscht.

Nachdem Bittner am vergangenen Nachmittag
gegangen , hatten sich ihre Gedanken noch eine
Weile mit ihm beschäftigt . Als Hans dann noch
immer nicht kam , wollte heimliche Unruhe sie be¬
schleichen . Er konnte ja zuschaden gekommen
sein . Doch ihr Trotz scheuchte die angstvolle Für¬
sorge fort . Und so hatte sie alle Stadien ohn¬
mächtigen Grolles und verzweifelnder Gattenliebe
in sich durchlebt.

Am trostlosesten aber erschien es ihr , daß
der neue Tag heraufzog , ohne oaß sie imstande
gewesen wäre , sich mit Hans auszusprechen und
Frieden mit ihm zu schließen.

Der Morgen graute bereits , als sie sich ent¬
schloß , zu Bette zu gehen.

Aber erst beugte sie sich noch über ihre Lieb-
linge , die sanft und friedlich in ihren schneeweißen
Kissen lagen.

Auch Ludmilla war nicht zur Ruhe gekommen.
In ihr war ein Gemisch von Unruhe und Schaden-
freude über Steinbergs Ausbleiben . Sie freute
sich auf die „ unausbleibliche " Szene zwischen den
Gatten , und als Hans endlich gekommen war,
spitzte sie die Ohren wie ein Luchs.

Zu ihrer Enttäuschung blieb alles still . Da
nannte sie Hans wütend einen Pantoffelhelden,
dem es ganz recht geschehe , wenn ibm Hörner
angedreht würden , sicher habe er jeden Vorwurf
seiner Frau mit beißen Küssen erstickt und so
lange um Versöhnung gefleht , bis sie ihm gewährtworden.

7. Kapitel . i
Am Morgen wurde die Zeit verschlafen . Jo¬

hannes wurde zuerst munter und war mit einem
Satz aus dem Bette . Leise weckte er seine Gattin . >

amerikanischen eine Denkschrift überreicht des In¬
halts , daß in Zukunft Bunkerkohlen für neutrale
Staaten , also auch für Amerika , nur in sehr ver¬
mindertem Umfang abgegeben werden können , da
die Kohlenvorräte und das Menschenmaterial so
herabgemindert leien , daß die Kohlenvorräte bei
weitem nicht ausreichen . Der Mangel an Tonnage
sei vor allem schuld. Die englische Regierung
bittet , darin keinen bösen Willen zu sehen, wenn
unter dem Zwange der Not eine Minderung der
Menge an Bunkcrkohle erfolgen muß.

Berlin. (Priv .-Tel . ) In Amsterdamer Handels¬
kreisen verlautet nach der „Tägl . Rundschau ", daß
in der ersten Dezemberhälfte rund ' ft Mill . Tonnen
der feindlichen und neutralen Handelsflotte zerstört
wurde.

München,  21 . Dezember . (WTB .) Kronprinz
Rupprecht hat , ivie das Verordnungsblatt des Kriegs¬
ministeriums meldet , zur Linderung der durch den
Krieg geschaffenen Notlage zwecks Errichtung von
Stiftungen einen Betrag von 100000 Alk . zur Ver¬
fügung gestellt . Davon sind die Zinsen von 80000 Mk.
bestimmt zur Unterstützung hilfsbedürftiger Hinter¬
bliebener von Angehörigen der bayerischen Armee,
die ini gegenwärtigen Krieg mitgekämpft haben,
ferner 20000 Mk . für Hinterbliebene von Mit¬
kämpfern des 2 . Infanterieregiments , des Leibregi¬
ments und des 1. Feldarlillericregiments.

WM " Unsere Leser ersuchen wir , die Bestellung
des „Enztälers " für das Jahr 1917, , soweit dies
noch nicht geschehen ist, alsbald zu erneuern , da
nur dann Unterbrechungen in der Zustellung ver¬
mieden werden können.

Dora schlüpfte eilig hinaus , um das Früh¬
stück zu bereiten . Hans mußte gewärmten Kaffee
trinken . Das war ihm gleichgültig . Mit flinken
Händen machte sie Stullen zurecht . Zwei mit
Butter bestrichene Semmeln lagen bereit neben
seiner Tasse . Den Morgenkaffee trank er , schon
um die Kinder nicht zu stören , in der Küche.

Da kam er schon , fix und fertig , frisch gewaschen
und gebürstet . Das Herz der jungen Frau klopfte
wie ein Hammer . Was würde sie zu hören be¬
kommen ? Was brachten die nächsten Minuten?

Hans war sehr aufgeräumt . „Guten Morgen,
Lieb , na , ich habe ja alle Taschen voll Neuig¬
keiten , du wirst staunen !"

Er trank die Tasse in einem Zuge leer und
hielt sie Dora hin . „Du bast doch noch ? Nur
rasch . Gerade heut habe ich mächtigen Durst . In
aller Eile also höre , was mir begegnet ist."

Mit kurzen Worten berichtete er alles , nur
daß er die Kündigung bereits erhalten , verschwieg
er ihr . Dora sollte sich freuen . Die Sorgen
wollte er auf sich allein nehmen.

Wo blieb Doras Zorn ? Wußte sie noch»
was sie gefürchtet ? Nur der eine Vorwurf rang
sich von ihren Lippen , als sie ihn aus den tief¬
dunklen Augen forschend ansah:

„Wie konntest du nur so rücksichtslos sein,
mich ohne Nachricht zu lassen , Hans ? Du hättest
doch ein Telegramm oder Ro ostkarte schicken
können . Ist es dir gar nicht M,, , Bewußtsein ge¬
kommen , daß ich mich halbtot uni dich ängstigen
mußte ? "

Johannes schlug sich mit einer bezeichnen¬
den Bewegung mit der Hand vor die Stirn.
„Daß ich auch daran nicht gedacht ! Du hast
recht, mich zu schelten ! Aber verzeihe mir , aus
irgendeiner bösen Absicht habe ich wirklich nicht
gesündigt ."

(Fortsetzung folgt .)
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Dennach , den 20. Dezember 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem Verluste unseres lieben Sohnes, Bruders, Schwa¬
gers und Enkels

Gottlob NLUweilLr
im Ini .-Rcgt. 12H

insbesondere sür die zahlreiche Beteiligung am Trauer¬
gottesdienst von Verwandten und Bekannten, sprechen
wir unseren herzlichen Dank aus.

Ernst Nenwerler mit Familie.
Er ruhe im Frieden!

MWWW _

MMMslher Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur frei¬

willigen Meldung
gemäßF 7 Abs. 2 des Gesetzes sür den vaterländischen

Hilfsdienst.
Hiezu gibt das stellv. Generalkommandobekannt:

1. alle Personen, die nach dem Gesetz vom 5. 12. 1916 hilfs-
dienstpflichtig sind und nach ihren körperlichen und geistigen
Fähigkeiten sür die nachstehend bezeichnten Dienstobliegen¬
heiten in Frage kommen, werden aufgerufen, sich bei einein
im Ort befindlichen Truppenteil oder einer sonstigen örtlichen
Militärbehörde(z. B . Kgl. Kriegsministerium, stellv. General¬
kommando, Gouvernement Stuttgart, Garnisonskommando,
Ortskommando, Bezirkskommando, Artillerie- u. Traindepot,
Militärgeschäftszimmer jeder Art) unverzüglich zu melden.

In Orten, in denen Truppen oder Militärdienstbehörden
nicht liegen, erfolgen die Meldungen bei der Ortsbehörde;
diese leitet die Meldungen an das zuständige Bezirkskom¬
mando weiter.

2. In Betracht kommen nachstehende Dienstverrichtungen:
n) Garnisonwachdienst,
d) militärischer Arbeitsdienst und zwar

in den Kammern und Küchen der Truppen,
in den Handwerkerstuben(Schneider, Schuster, Sattler),
in den Waffenmeistereien,
in den Wäschereien,
bei den Artillerie- und Traindepots,
bei den Proviant- und Ersatzmagazinen,
auf dein TruppenübungsplatzMünsingen,
bei dem Mil.-Paketamt,
bei dem Kriegsbekleidungsamt,
in Militär-Schlächtereienund -Bäckereien,
im Kraftfahrdienst usw.

c) Schreibdienst (insbesondere Büroarbeiter, Maschinen¬
schreiber und Stenographen). Ferner Buchdrucker, Buch¬
binder, Steindrucker, Schriftsetzer, Maschinenmeister,

ck) Ordonnanzdienst (Botendienst, Fernsprechdienst, Reinig¬
ungsdienst),

e)  Offiziersburschen und Pferdewärter,
t) Sicherheitsposten für Bahn- und Brückenschutz, hiefür

nur mit der Waffe gediente Leute. — Angehörige von
Krieger- und Schützenvereinen bevorzugt),

Z) Krankenpflege in den Lazaretten usw.,
k) Gerichtsdienst,
i) Post- und Telegraphendienst,
Ir) Technischer und sonstiger Dienst unter Bezeichnung dieses.

Zu Ziffer b, c, ck, §, i, Ir können sich auch weibliche
Personen melden.

3. Von den Wehrpflichtigen  kommen sür den Hilfsdienst
nur in Betracht: die z. Zt. noch nicht Gemusterten, sowie die
dauernd Untauglichen, hierunter vornehmlich Kriegsbeschädigte.
Die noch nicht einberusenen Wehrpflichtigen können nur so
lange  in der Hilfsdienstpflicht verwendet werden, als sie
keinen Gestellungsbefehl zum Militärdienst erhalten.

4. Die Hilssdienstpflichtigen werden vorläufig auf Grund freier
Arbeitsverträge angestellt. Ihre Entlohnung erfolgt im all¬
gemeinen nach den ortsüblichen Sätzen.

Auch regeln sich die Versicherungsbedingungenund die
rechtliche Stellung vorläufig nach dem Arbeitsverhältnis.

Bestehende Arbeitsverträge werden durch die Hilfsdienst¬
pflicht nicht ohne weiteres aufgehoben.

5. Die Meldungen haben schriftlich oder persönlich zu erfolgen.
Geschehen sie schriftlich, so müssen sie enthalten: Vor- und
Zunamen, Geburtstag, Beruf oder bisherige Tätigkeit, Wohn¬
ort und Straße, welche Beschäftigung gewünscht wird und
an welchem Ort, wann der Eintritt erfolgen kann, ob aktiv
gedient, wie lange und bei welcher Waffe, allgemeiner Ge- M
sundheitszustand, ob verheiratet, Witwer oder ledig. (Aus- 1̂
weife und Zeugnisse sind nur auf besonderes Verlangen ein- ^
zusenden.) Auf die besonderen Wünsche wird, soweit tunlich,
Rücksicht genommen werden.

6.  Wer für schwerere Arbeit geeignet ist, kommt für leichtere
nicht in Betracht.

7. Die bei militärischen Behörden und militärischen Einrichtungen
beschäftigten Hilfsdienstpflichtigentragen eine schwarz-weiß-
rote Armbinde mit dem Dienststempel der Behörde, bei der
sie beschäftigt sind, und der Aufschrift: „Vaterländischer Hilfs¬
dienst". Auch erlwlten sie einen schriftlichen Ausweis.

8. Leute, die sich etiM schon im vaterländischen Hilfsdienst nach
8 2 des Gesetzes befinden, haben sich nicht mehr zu melden.

Das stellv. Generalkommandoerwartet, daß jeder in Be¬
tracht Kommende in Erkenntnis der ernsten und schweren Zeit
seine Kraft freiwillig in den Dienst des bedrohten Vaterlandes
stellt und durch seine Hilfe und Mitarbeit zum Erfolg des
Ganzen mit voller Kraft beitragen wird.

Stuttgart,  den 16. Dezember 1916.
Der stv. kommandierende General

von Schäfer .

Für Ihren Weihnachtstisch
erlauben wir uns, höflichst zu empfehlen:

Zeitbücher aus der Feder modernster Schriftsteller
Engelhorn-, Ullstein- und Enslin-Bände

Kronen- und Fnsel-Bücherei
Gute Zugendschriften

Bilderbücher
Briefkassetten Künstlerkarten Bilderrahmen

Schreibwaren aller Art Cigarren, Cigaretten
Weihnachts- und Neujahrskarten

(auch mit Namen-Eindruck) in reichster Auswahl.
WI1.06 -W
b. N. ,5onns'b. 6. ,3onns' Lksobvv. l̂ Ium

Neuenbürg.

Blllter-Ugch
Freitag , den 22 . Dezember,

von morgens9 Uhr ab,
für Inhaber von Fleischkarten
Nr. 271 420.

Städt . Lebensmittelamt.

Ottenhausen.
Schöne

M
hat zu verkaufen

Bachteler, Postbote.

Zu kaufe« gesucht.
Ein guterhaltener

Lukvsgsu.
Angebote mit Preisangabem
die Erped. ds. Blattes erbeten.

Zer .ZchiachtUtz"
von Hrn. Dekan Uhl an
die Krieger des Kirchspiels
Neuenbürg -Waldrennach

ist zu haben in der
Geschäftsstelledieses Blattes.

Der Erlös wird für wohltätige
Zwecke verwendet.

Ich unterstelle mein Warenlager wegen Aufgabe meines
Ladengeschäftes einem

IMI -ÜIlMilllll !.
Allgemein bekannt wird es sein, daß durch Knappheit und die dadurch verursachte
Teuerung aller Rohmaterialien auch die Fertigfabrikate im Preise sehr gestiegen sind.
Es war mir möglich, mein Lager rechtzeitig und vorteilhaft zu ergänzen. Ich
bin dadurch in der Lage, vielfach zu den vor dem Kriege geltenden, billi¬
geren Preisen abzugeben. Im Ausverkäufe  nun - der innerhalb einiger

Monate erledigt fein muß — ermögliche ich weiter jedermann, sich die
2U kamilikn -, VerlobungL - unä ljollIi 26 jt8-668 eti 6nl( 6n,
2U W6itmaeilt8-668L!l6Nk6N oäkr für Ü6N llsULllLlt

nötigen Waren in geschmackvollen Mustern letzter Neuheiten und in prima
Qualitäten zu erwerben, trotz der teuren Kriegszeit, indem ich noch besondere

Rabatte biete und zwar:

aui unll̂ iekgl-Ialklggi'äw ZFOo
Tafelaufsätze, Vasen, Iardinieren, Bowlen rc., Kaffee-
und Tee-Service, einzelne Kannen, Honig- und Zucker¬
dosen, Tortenplatten, Brotkörbe, Likör-Service ec. ec.,
Vereins- und Sportpreise (Pokale, Becher, Figuren),
Mkndkslkokk .150o
echt Silber u. Alpaccasilber unter Garantie der Silber¬
auflage, ganze Besteckküstenu. deren sämtl. einzelne Teile,
8o!ing6«- k!au8!ia!t-I3k8l6o!<6 15"o
Klkin-Wsi 'war'ön.
Zigarren- und Zigaretten-Etuis und -Spitzen, Spazier¬
stöcke, Bleistifte, Damenhandtaschenund -Börsen, Pet¬
schaften, Bonbonnieren, Tabakdosen, Fingerhüte, Foto-
grafierahmen, Schreibzeuge rc. rc.,
LÜL 86dMU6kNLrM . . . . 250 .0

üir AM- mM ZMMtsedMuoL. 10"o
KM- bei Kauf in jeder Höhe. - Wz

Es liegt jedermanns Interesse, seinen Bedarf raschest zu decken!

G

nutzer

Maim Muer , U«
Karl LlrLeäer Aaedi, LvrremLerslrasse6.
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